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MÜNSTER � FEUILLETON

Führende Vertreter der Kaufmannschaft, der münsterschen Kulturpolitik und des Landesmuseums freuten sich gestern mit dem
Künstler Martin Boyce (vorn), dass sein Relief dauerhaft in Münster bleibt. MZ-Foto Jennen

Die raffiniert zusammenge-
fügten Steinplatten auf dem
alten Zoogelände hinter der
Musikschule erhielt das Lan-
desmuseum gestern vom Ver-
ein der Kaufmannschaft ge-
schenkt. Der britische Künst-
ler Boyce hatte das Relief für
die Skulptur-Projekte 2007
geschaffen. Die Kaufleute er-
warben es für 50 000 Euro,
um es für die Öffentlichkeit
zu erhalten.

Nachdenklicher Ort
„Bei den Skulptur-Projekten
vor zehn Jahren haben wir
der Stadt das Himmelsge-
dicht von Ilya Kabakov ge-
schenkt – und wir wissen,
dass die Münsteraner diese
Skulptur sehr lieben“, sagte
der Vereinsvorsitzende Dr.
Hugo Fiege. Nun wiederholt
sich der Erfolg, denn das Re-
lief von Martin Boyce ist so
etwas wie die Boden-Variante

des Kabakovschen Sende-
masten. Auch hier verbirgt
sich im feinen Muster der Fu-
gen ein Text: „We are still
and reflective“, hat Boyce mit

Messing zwischen die Platten
gegossen, „wir sind still und
nachdenklich“. Zwischen den
goldroten Bäumen der
herbstlichen Parklandschaft

verbreitet der einsame Ort ei-
nen poetischen Zauber. „Ich
komme sehr oft hier vorbei
und genieße dieses Kunst-
werk“, sagte Bürgermeisterin
Karin Reismann gestern mit
strahlendem Lächeln. Und
auch Museumsdirektor Dr.
Hermann Arnhold pries „den
glücklichen Moment für das
Landesmuseum“. Mit der
Stadt sei er „in gutem Einver-
nehmen“ bei den Gesprächen
über die künftige Pflege der
in Münster verbleibenden
Skulpturen. Einzig der Künst-
ler selbst, Martin Boyce, hielt
keine Rede, sondern lächelte
mit schottischem Understate-
ment und ein bisschen Stolz
in die Runde.

Eine entspannte Feierstun-
de – aber selbst hier blieb die
Finanzkrise nicht ganz uner-
wähnt. Dr. Fiege erhoffte sich
von dem Geschenk einen
Image-Gewinn für die Kauf-
mannschaft, wenn der denn
überhaupt noch nötig sei: „Je
mehr die Bänker falsch ma-
chen, desto besser kommen
wir Kaufleute weg“, scherzte
er. � Manuel Jennen

» www.landesmuseum-muenster.de

Ein Geschenk voll Poesie
Kaufmannschaft übergab das Bodenrelief von Martin Boyce an das Landesmuseum

MÜNSTER � Der Herbst hatte
gestern Vormittag Pause:
Penibel von allem Laub be-
freit, strahlte das Bodenre-
lief von Martin Boyce unter
den Füßen zahlreicher Eh-
rengäste.

Münster � Sie heißt Jaqueline
Mettwurst, ist trotz ihrer zar-
ten 14 Jahre bereits fertig
ausgebildete Fleischereifach-
verkäuferin und hat keinen
größeren Wunsch, als irgend-
wann einmal das Abitur
nachzuholen. Ihr Partner ist
48, hört auf den bodenständi-
gen Namen Klaus Pumperni-
ckel und backt am liebsten
kleine Brötchen. Im Tierheim
haben die beiden ihr erstes
Rendezvous. Hier sollen sie
sich Hals über Kopf ineinan-
der verlieben.

Käme ein Bühnenautor mit
einer solchen Exposition an,
man würde ihm das Manu-
skript um die Ohren hauen.
Aber beim Impro-Battle „Ro-
senkrieg“ im Paul-Gerhardt-
Haus gelten andere Regeln.
Hier bestimmt das Publikum,
was gespielt wird. Und das ist
für die gegeneinander antre-
tenden Gruppen, die sich bei-
de aus der von Olaf Herzog
geleiteten „Theatermafia“ re-

krutieren, nicht immer ein-
fach.

So müssen die Schauspie-
ler der „Culturbanausen“ ver-
suchen, das von den „Übli-
chen Verdächtigen“ vorgeleg-
te Techtelmechtel zwischen
Bäcker und Fleischereifach-
verkäuferin mit einer Roman-
ze zwischen einer 62-jähri-
gen Bibliothekarin und einem
23-jährigen Fischer namens
Winnie Wal zu übertrump-
fen. Was leider nicht ganz ge-
lingt. Zumindest nicht aus
Sicht der Jury, die einen
Punkt weniger vergibt.

Tanzende Regenwürmer
Nach vier Runden mit tan-
zenden Regenwürmern, spre-
chenden Steinen und ande-
ren Absonderlichkeiten geht
es ins Finale. Offene Improvi-
sation ist jetzt angesagt. Ein-
zige Vorgabe ist das Thema:
Lohnsteuerjahresausgleich.
„Die üblichen Verdächtigen“
überzeugen mit einer graziö-
sen Balletteinlage, während
bei den „Culturbanausen“
die Finanzkrise den Staat fest
im Würgegriff hat. Obwohl
die Jury für diesen aktuellen
Bezug reichlich Punkte ver-
gibt, reicht es für die „Cultur-
banausen“ am Ende doch nur
für einen zweiten Platz.

Das Impro-Battle „Rosen-
krieg“ bildet den Auftakt zum
Theaterfestival Play-Station,
das in diesem Jahr bereits
zum vierten Mal stattfindet
und noch bis Freitag dauert.
 � Helmut Jasny

Klaus Pumpernickel
backt

kleine Brötchen
Theaterfestival „Play-Station“ gestartet

Zum Schreien: Szene aus dem
„Rosenkrieg“. MZ-Foto Jasny

Gitarrist Maximilian Mangold (r.) und Pianist Kristian Nyquist
machten musikalische Kleinmeister groß. MZ-Foto Moseler

Münster � Auch in der Musik-
geschichte betreiben Hinter-
bänkler und Dunkelmänner
ihre Geschäfte. Sie stehen am
Straßenrand ihrer Epoche
und sehen die Meister an sich
vorbeisausen. Dabei schnap-
pen sie öfter einen Einfall
auf, der besser ist als ihr Ruf.
Im ersten Erbdrostenhofkon-
zert boten der Gitarrist Maxi-
milian Mangold und der Pia-
nist Kristian Nyquist solche
Einfälle. Diese Musik will ge-
fallen, nicht begeistern.

Anton Diabellis „Grande
Sonate Brillante“ d-Moll op.
102 wies solche Vorzüge auf:
eingängige Melodik, klare
Harmonik und eine ernste
Grundstimmung. Durch die
dunkle Einleitung mäanderte
ein Beethovenscher Hauch,
rhythmisch spitze Motive im
Scherzo und Galanterie im
Trio wurden von den Inter-
preten dezent und schwung-
voll zugleich ausgespielt. Das
Brodmann-Fortepiano von
1828 harmonierte perfekt mit
der Stauffer-Gitarre von 1840.

Auf Caspar Joseph Mert-
zens „Einsiedlers Waldglöck-
lein“ legten sich Molltrübun-
gen wie Morgentau, der mit
jeder harmonischen Aufhel-
lung etwas abschmolz. Die
zwei Rondos des italieni-
schen Gitarrenstars Mauro
Giuliani klangen jeglicher
Häuslichkeit entledigt, Sub-
dominanten und rhythmi-
sche Freizügigkeiten sorgten
für Ironie und Witz.

Aus dem „Nocturne“
A-Dur von John Field filterte
Nyquist exquisite Modulatio-
nen, die das parfümierte Kli-
ma des romantischen Salons
bereits vorausahnten. Das
Brodmann-Fortepiano er-
möglichte jene fragile Intensi-
tät, die das Nächtliche und
Schattige dieser Musik aus-
zeichnet. Ein Frohsinns-Duo
von Ferdinando Carulli been-
dete ein Konzert der schmei-
chelnden Töne, die ein helles
Licht auf die kompositori-
schen Dunkelmänner warfen:
Auch ihre Musik ist hörens-
wert!  � Günter Moseler

Auch Dunkelmänner
haben lichte

Momente
Erstes Erbdrostenhofkonzert der Saison

Münster � Egal ob schwarz
oder weiß – Klischees über
die Hautfarbe wirbelt das
Junge Theater Cactus gründ-
lich durcheinander. Ihr Stück
„s/w remix“ ist von Donners-
tag bis Montag (30. Oktober 
bis  3. November) um 20 Uhr
im Pumpenhaus zu sehen. Es
gibt noch Karten unter Tele-
fon 02 51/23 34 43.

Noch Karten
für Cactus

T I P P

Die Cactus-Stars freuen sich
auf die morgige Premiere.

9-18.30 Uhr Westfälisches Pfer-
demuseum im Allwetterzoo

� � �

9 -18 Uhr Naturkundemuseum,
Sentruper Straße 285
� Alles für die Katz

� � �

11-16 Uhr Mühlenhof-Freilicht-
museum, Theo-Breider-Weg 1

� � �

9-12, 14-16 Uhr Uhr Porzellan-
museum, Gasselstiege 33

� � �

10-18 Uhr Graphikmuseum Pa-
blo Picasso, Königsstraße 5
� Fondation Maeght

� � �

10-18 Uhr Stadtmuseum, Salz-
straße 28
� Das Rathaus in Münster
� Frauenstudium
� Moder der 50er bis 70er Jahre

� � �

9-19 Uhr Westfälisches Landes-
museum, Domplatz 10
� Orte der Sehnsucht. Mit Künst-

lern auf Reisen
� Der Westfälische Friede im Bild

� � �

10 - 18 Uhr Westfälischer Kunst-
verein, im Landesmuseum, Dom-
platz 10
� Alexander Wolff

� � �

10-18 Uhr  Westpreußisches Lan-
desmuseum, Drostenhof Wolbeck
� Mythos und Hanse
� Die Geschichte der „Wilhelm

Gustloff“
� � �

11 - 17 Uhr Bibelmuseum, Pfer-
degasse 1

� � �

11-16 Uhr Domkammer, Horste-
berg

� � �

12-18 Uhr Museum für Lack-
kunst, Windthorststraße 26

M U S E E N

Naumans Pyramide soll bleiben
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Nicht nur das Relief von Martin
Boyce, sondern ein noch weit
größeres Werk der Skulptur-Pro-
jekte 2007 bleibt offenbar in
Münster: die monumentale um-
gedrehte Pyramide von Bruce
Nauman auf dem Universitäts-
gelände am Coesfelder Kreuz.
Landesmuseumsdirektor Dr.
Hermann Arnhold sagte ges-
tern, er hoffe, noch bis zum Jah-
resende alle Verträge festzuzur-
ren.

Für die Pyramide ist eine An-
kaufsumme von 230 000 Euro
fällig, die sich das Land Nord-
rhein-Westfalen, die Sparkasse
Münsterland Ost und das Lan-
desmuseum teilen. Offen seien
aber noch Fragen der Pflege
und Verkehrssicherheit des me-
tertiefen Gruben-Kunstwerks
neben den Uni-Instituten, sagte
Arnhold. Darüber werde zurzeit
mit der Stadt gesprochen: „Naumans Werk soll ein Modellfall
werden, wie Stadt und Landesmuseum in Zukunft das Erbe der
Skulptur-Projekte betreuen“, so der Direktor. � jen

Kühne Perspektiven: Bruce
Naumans monumentale Ver-
senkung bleibt. MZ-Foto Tronquet/A

Münster � Vielleicht war die
Musikhalle ein Nibelungen-
schatz, der nie gehoben wird.
Er glänzte in weiter, aber ver-
heißungsvoller Ferne. Widri-
ge Umstände sorgten für ge-
nügend Unmut, schnell fand
sich jemand, um auf dem po-
litischen Podest wie von der
Kanzel herab Enthaltsamkeit
zu predigen. Schon wandelte
sich der Traum zum Trauma,
wurde die Musikhalle ein Op-
fer bürgerlichen Zorns.

Keineswegs zufällig war
das Projekt beim Forum „Kul-
tur – ein harter Standortfak-
tor“ der 5. Wirtschaftsinitiati-
ve Münster (WIN) in der
Kunstakademie der heimliche
Hauptdarsteller – zitiert, be-
sprochen und herbeigesehnt.
Warnend schwebte seine Un-
glücksgeschichte über den
Häuptern der Diskutierenden
aus Politik, Wirtschaft und
Wissenschaft, die sich einig
waren, dass Kultur als Zu-
kunft sichernder Faktor der
historischen Kulturstadt
Münster gelten kann.

WIN-Vorsitzender Tobias
Viehoff hatte bereits zu Be-

ginn den Bür-
gerentscheid
gegen die Hal-
le zum Aus-
gangspunkt
für die Frage
nach öffentli-
cher Wert-
schätzung
von Kultur ge-
macht. Tho-
mas Druyen,
Professor für Vergleichende
Vermögenskultur, erläuterte
in seinem Vortrag „Einfüh-
rung in die Vermögenskultur
und Vermögensethik“ dazu
den Zusammenhang von
Reichtum und Besitz als Ge-
meinschaft stiftendes Poten-
zial. Vermögen müsse für
„Bewegung und Verände-
rung“ stehen und führe so
zur wahren Selbstbestim-
mung des Stifters. Es müsse
eine „Allianz von Haben und
Sein“ entstehen.

Dr. Stephan Frucht (Foto),
Geschäftsführer des Kultur-
kreises der deutschen Wirt-
schaft, analysierte die Ver-
flechtung von Staat, Wirt-
schaft und Kultur in Deutsch-

land. Aus Zahlenkolonnen
wurde die unterschiedliche
Finanzierung von Kultur in
den Bundesländern ebenso
deutlich wie die beträchtli-
chen Ausmaße des überall
agierenden Kultursponso-
rings.

In der engagierten Diskus-
sion mit den Oberbürger-
meisterkandidaten Wolfgang
Heuer (SPD) und Markus Le-
we (CDU) sowie dem Unter-
nehmer Reinhard Horstmann
und Tobias Viehoff wurde die
kulturelle Situation Münsters
positiv eingeschätzt, gleich-
zeitig aber ein neues städti-
sches Selbstbewusstsein der
Bürger angemahnt.

Es müsse, so das einhellige
Resümee, eine „Begeisterung
für neue Projekte“ geweckt
werden, um Münster nach-
haltig als Stadt kreativer
Kunstprozesse wahrnehmen
zu können. Bürgerstolz, in-
novative Ideen und gemein-
nützige Vermögenskultur sei-
en dafür unverzichtbar,
denn, so Horstmann, „die
Halle wird wiederkommen!“
 � Günter Moseler

Begeisterung für neue Projekte
Wirtschaftsinitiative Münster diskutierte über Kultur

Münster � Das Brazilian Gui-
tar Quartet ist am kommen-
den Freitag (31. Oktober) um
20 Uhr beim Gitarrenfestival
in der Friedenskapelle zu
Gast. Mit zwei sechs- und
zwei achtsaitigen Gitarren er-
schließt sich das Quartett seit
1999 die Musikgeschichte
vom Barock bis in die heutige
Zeit und arrangiert Werke,
die im Original für unter-
schiedlichste Besetzungen
geschrieben wurden, für Gi-
tarre. So steht beim Konzert
in der Friedenskapelle eine
Orchestersuite von Bach ne-
ben einem Werk von Villa-
Lobos, das ursprünglich für
acht Celli komponiert wurde.
Weitere Arrangements brasi-
lianischer Komponisten kom-
plettieren das facettenreiche
Programm.

Das Brazilian Guitar Quar-
tet wird in Brasilien als das
„Dream Team“ der vier bril-
lantesten Gitarristen des Lan-
des bezeichnet. Ihre Debüt-
Tournee führte die Musiker
im April 2000 nach New
York, Los Angeles und San
Francisco.
.....................................................
Karten unter Telefon 02 51/
69 66 47 oder im Internet:

» www.friedenskapelle-ms.de

Brasiliens
beste

Gitarristen
In Friedenskapelle

Brasiliens Gitarrenstars kom-
men nach Münster.


